
sondern S16 hat vielmehr wiederum herauszufinden,
Votrwort Was die biblischen Bilder dem Menschen DCN,

Wır oflen, daß der Aufsatz über die Freude 1in der
den Reichtum dieser Problematik erschließt

Es wAare zwecklos, hier Archäologie treiben.
eilhar de Chardin hat in den Christen den Sinn rgründen, w1e die VO der menscCc.  chen
für die Zukunftsdimension ihrer Existenz wieder- Freude spricht, e1 sehen, W1Ee der Mensch in
erweckt. Er hat ihre Geisteshaltung für die kOos- einer gegebenen Kultur glücklich se1in kann. W ir
mische Reichweite des Mysteriums Christ1 auIge- en in einer andern Welt und sind UG die W1S-
schlossen. DIie Problematik Teilhards erscheint je= senschaftliche und technische Entwicklung VO

doch vielen als allzufern VO  } den Alltagswirklich- der « Natur» NNET. In diesem UINISSCTICHEN Uni-
keiten. Wır sind hineingetaucht in 72  OSe Schwie- erIsumm 111 der Mensch glücklich se1in. Neue Phä-
rigkeiten, 1n die entfesselte Produktivität, 1n das NOMECIMNC, w1e das Auf kommen der Benutzung VO  e

Anonymat der Strukturen, 1in die aufs außerste VOL- Drogen, das Auftreten der Hippies, die Ssogenannte
angetriebene Rationalisierung der Verhaltenswe1li- Kulturrevolution in Frankreich, ZCUSCH VO  e der
SCHE Wır sind WAar bereit, glauben, daß WI1r die Unerfülltheit unNnserer Zeitgenossen un ihrer

Frustration inmitten der SOgeENANNTLEN Wohlfahrts-Welt umgestalten un der künftigen Welt des
Menschen bauen; WIr sind WAar damit einverstan- gesellschaften.
den, auf die Zukuniftt, auf den Punkt mega hin- Die Alltagswelt mit ihrer Verdrießlichkeit ist
ZUusteuern. Wır möchten ber noch mMeht: daß diese überall eingedrungen. Feste sind selten. Die PIO-
Zukunft schon 1in der Gegenwart uns einen ofge- duktive, unschöpferische Arbeit führt ETZWUN-

chmack des Glücks vermittelt. N}  n Mußestunden Selbst die Liturgie ist V O1 -

Saint Just anläßlich der Französischen Re- geschrieben. ÜdDie Eschatologiemodelle, die iInNnan

volution: « Das Problem des Glücks stellt sich 1in unls vorlegt, sind langweilende, nicht VO Vitalität
KEuropa.» Es stellt sich uch heute och. DIies ist un:! Dynamismus strotzende Bilder Der schöne
der Aun weshalb dieses eft die etzige Aus- Aufsatz über das Fest, der 1in dieser Nummer

lesen ist, äßt den Menschen niıcht mehr als 1TDEe1-wirkung des VO der CANr1Is  CHEeN Hofinung VCI-

heißenen Glücks kreist. tEer; sondern als chöpfer verstehen, für den das
Um VO  ’ der zukünftigen Welt sprechen, be- ple. ebenso vital ist W1E die Arbeit. DDamıit wollen

dienen sich die Theologen elines wen1g gebräuch- WI1r nicht einem seligen UOptimismus huldigen un
lichen Wortes: S1Ce sprechen VO eSCHALON, VO dem, das Mysterium des Kreuzes seine M brin-

SCIH Dieses wird seinen aNZEN Sinn beibehalten inWAas zuletzt kommt Die Eschatologie ist ine —

Hektierte Aussage ber die etzten Wirklichkeiten der Perspektive der eschatologischen Freude, W1e
Wenn der eologe über diese künftige Welt Aus- VO Balthasar sS1e umreißen sucht.

Ne diese Aufsätze richten der bestehendenkunft geben soll,; befindet sich nıcht in einer be-
sonders günstigen Lage Kır verfügt ber keine — Lücken die Eschatologie auf eine Haltung des

Christen Aaus, die nicht das Negative Z vVOorzuüg-dern Informationsquellen als über die Symbole
und Bilder der biblischen Überlieferung. Er steht lichen Weg Gott macht, sondern die Freude,
VOTr der großen Versuchung, die zukünftige Welt die in die Welt einen Vorgeschmack dessen bringt,

beschreiben, die biblischen Bilder als physische wW4Ss Gott dem Menschen zugedacht hat {Diese
Gegebenheiten aufzufassen, eine Topographie des Perspektive könnte als utopisch erscheinen. Um
Jenseits vorzunehmen. Kine nıcht minder große diesem Vorwurf entgehen, ist das Bulletin
Versuchung ist QiE unter dem Vorwand der Ka pirischeren Gegebenheiten gewidmet, die negativ
mythologisierung den Bildern egliche Gültigkeit oder pOosit1v aufzeigen, WAas sich 1in UMSGCLHEGT: e1n-
abzusprechen un 11UL die rationale Wirklichkeit seitig organisierten Welt abzuzeichnen beginnt die
gelten lassen. DDIie Welt der Verheißung aßt sich Infragestelung er geschlossenen Systeme, —

weilen mit Gewalt, andere ale 1in der gelassenennıcht in Begrifte fassen; S1e Aäßt sich jedoch dich-
terisch schildern mit ilfe VO  n Bildern, welche Haltung, die leicht als Bedürfnis nach CeDOF-
die Freude und das Glück des Menschen in ihrer genheilt abgetan wird. Wır hielten für notwendig,

in einem eft über die Eschatologie auf eilhar:vollen Dichte einfangen.
Heute hat die Theologie nicht sehr die de Chardin sprechen kommen. Der tand-

gabe, die physischen Vorstellungen entmytho- pun den ein Wissenschaftftler ihm einnımMMt,
logisieren, WAas ein Gemeinplatz werden 1o. ist kritisch. Vielleicht ist gut, die Freude, die
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